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SOLOTHURNER FILMTAGE 1990

Kein Blick zuruck im Zorn

FRANZ ULRICH

25 Jahre Solothurner Filmtage, das sind 25 Jahre
Neuer Schweizer Film. Ein Anlass also, ein Jubi-
ldum zu feiern, Riickschau zu halten, Standortbe-
stimmungen vorzunehmen, Zukunftsperspektiven
zu entwickeln. Aber in Solothurn spiirte man keine
Lust, gross die Leistungen des vergangenen Vier-
teljahrhunderts zu feiern. Das hitte nicht zum
niichternen Charakter dieser jidhrlichen Werk-
schau des Schweizer Films gepasst, auch nicht zu
den Problemen, mit denen das Filmschaffen nach
wie vor konfrontiert ist. Die Filmtage sind zu einer
etablierten Institution mit einer eigenen Ge-
schichte geworden, die untrennbar mit jener des
Schweizer Films seit 1966 verbunden ist. Sie haben
ihren festen Platz im Jahresablauf der kulturellen
Veranstaltungen, wie der Genfer Automobilsalon
oder die Basler Mustermesse. Die Solothurner
Filmtage sind zwar keine Messe, aber doch auch
eine Leistungsschau.

Man hat sich an die Filmtage gewohnt, sie sind
zu einem (fast) reibungslos ablaufenden Ritual ge-
worden, in dem die Vertreter der Behorden, Insti-
tutionen und Verbidnde ihren feststehenden Part
absolvieren. Die Gefahr besteht, dass die Filmtage
nur noch eine Plattform sind, auf der gezeigt wird,
wohin die — reichlicher als frither zur Verfiigung
stehenden - Subventionsgelder geflossen sind.
Man mag die kdmpferische Aufbruchstimmung
fritherer Jahre, das Fehlen heftiger und engagier-
ter Diskussionen, das einstige Wir-Gefiihl einer —
trotz unterschiedlicher, ja gegenséitzlicher Meinun-
gen - verschworenen Gemeinschaft vermissen.
Aber dieser nostalgische Blick verschleiert nur die
Tatsache, dass Solothurn und seine Filme immer
den gesellschaftlichen Stand der Dinge reflektiert
haben. Das Solothurner Programm kann im
Grunde nicht besser und vitaler sein als die Filme,
die in der heutigen Gesellschaft mit ihrer postmo-
dernen Beliebigkeit entstehen.

Im Lauf der Jahre haben sich die Solothurner
Filmtage — zusammen mit dem Filmschaffen — ge-
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wandelt, was ganz normal ist und fiir die Existenz-
berechtigung der Veranstaltung spricht. Auch die
Teilnehmer der ersten Filmtage haben sich — hof-
fentlich — verindert und entwickelt. Was sich nicht
dndert, stirbt ab. Aber es gibt Anderungen, die
eine Weiterentwicklung erméglichen, und es gibt
solche die Stagnation und Riickschritt bedeuten.

Der frithere Motor und «starke Mann» der
Filmtage hat einem Leitungsgremium der jiingeren
Generation Platz gemacht und damit die Konti-
nuitat gesichert. Damit diese Kontinuitét nicht ge-
fahrdet wird, muss iiberlegt werden, wie das weit-
gehend «passive» Abspielen neuer Produktionen
durch Aktivitdten, von denen neue Impulse ausge-
hen, erginzt und belebt werden kann.

Zu konstatieren sind Klimaverdnderungen ver-
schiedener Art — Folgen der meteorologischen
und gesellschaftlich-politischen Grosswetterlage.
Schnee und Pflotsch, die friiher zur winterlichen
Atmosphire der Filmtage gehérten, sind ebenso
verschwunden wie die beiden Kinos Scala und
Elite, in denen die Filmtage einst stattgefunden
haben. Wihrend fiir die gelegentliche Riickkehr
des Winters wohl noch Hoffnung besteht, werden
die Geschiftshduser, denen die Kinos Platz
machen mussten, nie mehr durch «Lichtspielhidu-
ser» ersetzt werden.

Musste in den ersten Jahren der Neue Schwei-
zer Film mit allen Mitteln um seine Existenz,
Beachtung und Anerkennung kampfen, so hat sich
inzwischen dieses Filmschaffen zwar nicht gerade
etabliert, aber es ist zu einem anerkannten Be-
standteil des Kulturschaffens geworden. Aber die
Kino- und Verleihsituation hat sich wieder derart
verschlechtert, dass viele der beachtlichen — insbe-
sondere dokumentarischen — Film- und Video-
produktionen kaum noch ein Publikum finden
und nach Solothurn in der Schublade verschwin-
den. Zwar ist der finanzielle «Kuchen» grosser ge-
worden, aber weil er fiir immer mehr Filmschaf-
fende reichen muss, ist das Filmemachen weder
fir «alte Hasen» noch «Neulinge» wesentlich
leichter geworden.

Gibe es das Fernsehen nicht, wire die Situation

3/90



THEMA SOLOTHURNER FILMTAGE 1990

Hier hat vor 25 Jahren alles
begonnen. An der Stelle
des ehemaligen Kinos
«Scala» wird nun das Ge-
schaftshaus «Scala» errich-
tet.

noch schlimmer — ein Paradox, hat doch die TV-
Expansion die Kinokrise mitverursacht. Aber aus
den einst «feindlichen Briidern» Film und Fernse-
hen sind lidngst Partner geworden, die Abkommen
schliessen und gemeinsam Bilanz ziehen.

Der Neue Schweizer Film hat mit seinen besten
Werken kritische, aufklirerische, gesellschaftliche
Zustinde und Entwicklungen kommentiert und
auf sie einzuwirken und das 6ffentliche Bewusst-
sein zu beeinflussen versucht. Die Filme mischten
sich in die «inneren Angelegenheiten» der Gesell-
schaft ein, befassten sich mit Gastarbeitern, Ar-
beitskampfen, Bergbauern, Alten, Behinderten,
gaben ihnen eine Stimme, solidarisierten sich mit
Atomkraftgegnern, Umweltschiitzern und mit der
Frauenbewegung. Die Aufbruchstimmung von
1968 und die Jugendbewegung von 1980 brachten
Spannungen, heftige Auseinandersetzungen, An-
regungen und Impulse, auf die manche mit Angst
und Ablehnung reagierten. Das «seltsame Vo6lk-
lein» der Filmemacherinnen und Filmemacher,
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die die Solothurner Altstadt mit ungewohnten Far-
ben belebten, wurden von vielen — nicht nur in
Solothurn -, die sich nicht aus ihrer Ruhe und
Selbstzufriedenheit aufscheuchen lassen wollten,
als Storenfriede und Nestbeschmutzer verdéchtigt.
Heute gibt sich der Bundesprisident an den Solo-
thurner Filmtagen die Ehre.

Trotz aller Krisensymptome und Probleme sind
die Solothurner Filmtage auch weiterhin als Fo-
rum des Schweizer Films notwendig. Den besten
Dienst leisten sie den Film- und Videoschaffen-
den, wenn sie dafiir sorgen, dass sie nicht nur eine
Werkschau und ein Ort der Begegnung und Ge-
spriache bleiben, sondern wieder zu einer Platt-
form fiir neue, kritische, verriickte, unkonventio-
nelle Ideen werden. #IN



	Kein Blick zurück im Zorn

